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Me jk. Mlctje KssyneSe VU Mil IM.
Dieselbe versammelte sich im „Schiff" in St. Gallen. Außer den Dele-

gierten, 2 aus jedem der 15 Bezirke, waren auch manche Gäste erschienen. Hr.
Präsident Brassel eröffnete die Verhandlungen mit einer warmen Ansprache,
worin er der beiden verstorbenen Lehrer Meli und Freund in ehrendster Weise
gedachte und im fernern dann hinwies auf die fortschreitende Einigung, die sich,

dank der Prosynode, unter der st. gallischen Lehrerschaft mehr und mehr bemerkbar
macht. Alle Lehrer gehören nun der neugeschaffenen, freiwilligen Synode an;
die frühere Zerfahrenheit und Zersplitterung ist gewichen. —

Ueber das erste Traktandum, „der Ermnmatikunterricht in der Nolks-
schule", lagen die Thesen des Referenten der Kantonalkonferenz, Hr. Sekundär»
lehrer Kaufmann in Lichtensteig, zur Beratung vor.

Es sind folgende!
1) Sowohl Primär- als Sekundärschule bedürfen der Grammatik.
2) Letztere bezweckt nicht Einführung in die Sprachwissenschaft und ihre

Kunstansdrücke, sondern sucht auf anschauliche Weise und durch vielfache Uebungen
die vom Dialekt abweichenden Sprachformen dem Schüler verständlich zu machen
und ihn zum sichern mündlichen und schriftlichen Gebrauche derselben zu befähigen.

3) Die spezielle Aufgabe der Primärschule besteht darin, die hauptsäch-
liebsten Wortarten (Hauptwort mit Artikel, Eigenschafts-, Tätigkeits-, Für-, Vor-
und Bindewort) und ihre Eigentümlichkeiten, sowie den einfachen Satz ins Auge
zu fassen.

4) Die Sekundärschule baut auf dem gelegten Grunde weiter, behandelt
zur Befestigung der Interpunktion in möglichster Einfachheit die Satzlehre und
ergänzt zur Unterstützung des Fremdsprach-Unterrichtes das Fehlende in der

Formenlehre.
5) Empfehlenswert wäre, namentlich für mehrklassige Schulen,^die Schaf-

fung eines Sprachübungslehrmittels, das zur Befestigung des grammatischen
Wissens und sprachlichen Könnens in ausgiebigem Maße systematisch geordneten
Uebungsstoff enthielte. —

These l und 2 wurden unverändert angenommen; dagegen entwickelte sich

über These 3 (die spezielle Aufgabe der Primärschule) eine rege Tiskussion. Daß
in der Satzlehre nur der einfache Satz behandelt werde und nichts weiter als
nur das, dieses Ziel wurde als allzuniedrig taxiert für eine sieben- bis acht-
klassige Volksschule. Von einer Anleitung zu einer richtigen Interpunktion
könnte ja bei einer solchen Art von Abrüstung nicht mehr die Rede sein. Herr
Lehrer Künzle stellte dann folgenden Znsatzautrag: „Die Satzlehre soll insoweit
gepflegt werden, als es zur Aneignung einer richtigen Interpunktion nötig ist,"
welcher Antrag sodann von der Prosynode mit großer Mehrheit angenommen
wurde. —

These 4 wurde der Reallkonferenz zu näherer Prüfung überwiesen, These
5 aber bei der nun nachfolgenden Lescbuchfrage in Behandlung gezogen.

Auf den Ausgang der wichtigen Lrfrbuchfrage waren alle gespannt.
Seit Wochen und Monaten wurde gegen den Erziehungsrat und gegen die neuen
Lesebücher in der Presse geschürt und das Gespenst der Reaktion in den grellsten
Farben an die Wand gemalt. Die Herausgeber des siebenten Schulbuches, die

Herren Lehrer Benz und Zäch, beides sehr tüchtige katholische Lehrer im Rhein-
thale, mußten sich auf einen harten Strauß gefaßt macheu. Nicht, daß es in der

Befugnis der Prosynode stünde, die Lehrmittel für die Primärschule festzusetzen,

dieses Recht steht der Regierung zu, allein ein verwerfender Entscheid der Synode
hätte immerhin die Sachlage verschlimmert und dem Ausehen der kompetenten
Instanzen empfindlich geschadet. Aber es ist anders herausgekommen, als man
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da und dort erwartete, erhoffte oder befürchtete. Herr Lehrer Edelmann, der
politischen Gesinnung nach ein liberaler Lehrer aus protestantischen Kreisen, hielt
über das 7. Lesebuch das Referat. Schon ans den ersten Zeilen konnte man
den seingebildeten und vielerfahrenen Schulmann erkennen, den gewandten, schlag-
fertigen Kritiker, der in alle Winkel und Nester hineinzündet und dessein Scharf»
sinne nicht einmal eine Kleinigkeit entrinnen kann. Hatte Herr Edelmann schon»

nngslos alle Mängel aufgedeckt, die zu finden waren, so hat er aber auch wieder
gezeigt, wie die Nemedur auszuführen sei. Die bezüglichen Thesen fanden all»
gemeine Anerkennung und zwar in erster Linie vonseite des Hr. Benz in Mar-
bach, der dem Hrn. Edelmann seine objektive und sehr instruktive Arbeit aufrichtig
verdankte mit dem Versprechen, er werde nun im Verein mit feinem Kollegen
allem aufbieten, daß unsere Lesebücher ihrem wichtigen Zwecke gemäß ausgear-
beitet und vollendet werden. Niese Eröffnung machte den besten Eindruck auf
die Uersammluug, welche, abgesehen von den Bemängelungen, die dem 7. Lese»

buche widerfuhren, dennoch mit dem Referenten, Hrn. Edelmann, aufrichtig aner-
kannte, daß die Verfasser des Lesebuches eine im Großen und Ganzen sehr an-
rrkrunrnswertr Arbeit geliefert haben. Und das darf jetzt auch noch gesagt
werden; das 7. Lesebuch ist von einem wohlthuenden, warmen, christlichen Geiste
durchweht. Das bezeugt schon das erste Lesestück, welches mit den Worten be»

ginnt: „Mit dem Herrn fang alles an! Kindlich mußt du ihm vertrauen,
darfst auf eigne Kraft nicht bauen. Demut schützt vor stolzem Wahn. Mit
dem Herrn sang alles an!" Die Verfasser unserer neuen Lesebücher und die
st. gallischen Schulen hatten am vergangenen 24. April einen guten Tag. M öge
die nächste in Mels stattfindende Kantonalkonferenz einen ebenso günstigen Ver»
lauf nehmen! o.

Wie.tzänschen leicht und rasch Rechnen lernte.
von là. àochc.

Als Hänschen sechs Jahre alt war, mußte es in die Schule gehen. Nach einem
etwa vier Wochen dauernden Vorbereitungskursus, bestehend in Ordnungs-, Sprech-, Schreib-
und Zählitbungen, begann der eigentliche Nechenunterricht, und zwar in folgender Weise.

Zahlenkrcis von 1 bis 4.

1. Aufwärtszählen bis 4, so: 1 -p l — 2, 2 -fi 1 3, 3 -fi 1 — 4, münd-
lich und schriftlich.

2. AbwärtSzählcn von 4, so! 4—1—3, 3 — 1—2, 2 — I — l
1 — I — l>, mündlich und schriftlich.

3. Der Schluß! 2 -j- 1 ---- 3. 1 --- 4 (Obersah).
1 -j- 1 — 2 (Untersatz.)
2 -j- 2 ----- 4 (Schlußsatz).

Diesen Schluß übte HänSchenS Lehrer auf folgende Weise ein.

Erster Tag. Stufe der Anschauung des Veranschaulichungsmittels unter
Zuhilfnahme eines Lebensverhältnisses. Vorher Sprechübung über die Bäume im Garten
und verschiedene Obstsorten; Nennen der zwölf Monate des Jahres. Lehrer: „In welchem
Monat sind wir jetzt?" „Im Mai." Der Mai ist aber bald zu Ende, dann kommt
der Juni, dann der Juli, dann der August. Im August werden die erste» Äpfel reif;
diese Äpfel nennt man wohl Augustäpfel, Nun denke dir. HänSche», in euerm Garten
stände ein Augustapfelbaum mit vielen Äpfeln. Es ist im August, und nun darfst du die

hcruntcrgesalleneu Äpfel aufsuchen und essen. In der Nacht ist Wind. Am andern
Morgen findest du gleich zwei Äpfel und issest sie. Dein Vater findet nachher noch einen

Apfel, den gibt er dir des Mittags. Am Abend findet die Mutter auch noch einen, den

bekommst du auch. Wieviel Äpfel hast du nun bekommen?
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